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eile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
erſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche

und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des JInſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen Bureaus nehmen
Inſerate entgegen. Telephonruf 274.
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Nr. 194.

Verſicherungspflichtige des Mittelſtandes.
Nachdem die allgemeinen, für die Begrenzung des Kreiſes

der nach dem Angeſtelltenverſicherungsgeſetz verſicherten Per
ſonen maßgebenden Beſtimmungen in der Preſſe mitgeteilt
ſind, iſt es von Jntereſſe, die Erläuterungen kennen zu lernen,
die die Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte zu den ein-
zelnen Gruppen der Verſicherungspflichtigen gegeben hat.

Danach ſind Angeſtellte in leitender Stellung Perſonen, die
nach der Art ihrer Stellung nicht zu ausführender, ſondern zu
ſelbſtändiger Tätigkeit berufen ſind, alſo z. B. die Betriesdirek-
toren in Induſtrie und Bergbau, die Leiter kaufmänniſcher
Betriebe, die Verwalter größerer Landgüter und ſie ſind ver
ſichert, wenn die Beſchäftigung ihren Hauptberuf bildet. Das
Erfordernis, daß die Beſchäftigung als Angeſtellter den Haupt-
beruf des Beſchäftigten bilden müſſe, ſchließt die Anwendung
des Geſetzes für vorübergehende Beſchäftigung ſowie für ſolche
Angeſtellte aus, die ihre Stellung nur nebenamtlich verſehen:
Der Hauptberuf beſtimmt ſich bei mehreren Erwerbstätigkeiten
nach dem Verhältniſſe der aufzuwendenden Arbeitszeit und des
dafür gewährten Entgelts.

Das Geſetz faßt ferner Betriebsbeamte, Werkmeiſter und an-
dere Angeſtellte in gehobener Stellung nach gewiſſer Richtung
hin zuſammen. Der Begriff des Betriebsbeamten erfordert
das Vorhandenſein eines Betriebes und eine gewiſſe Stellung
innerhalb dieſes Betriebes. Ein Betrieb in dieſem Sinne iſt ein
Inbegriff fortdauernder, wirtſchaftlicher, d. h. auf Erwerb ge-
richteter Tätigkeiten. Die Gemeinnützigkeit des Unternehmens
ſchließt den Betriebsbegriff nicht aus.

Der Werkmeiſter bildet eine Mittelſtellung zwiſchen dem
Betriebsbeamten und dem Gewerbegehilfen (Vorarbeiter, Ar
beiter), in der die Betriebsleitung und die auf körperlicher Mit-
wirkung beruhende Tätigkeit ungefähr von gleicher Bedeutung
ſind. Werkmeiſter ſind nur dann verſicherungpflichtig, wenn
dieſe Beſchäftigung ihren Hauptberuf bildet.
Unter die Klaſſe „andere Angeſtellte“ gehören hauptſächlich

die Angeſtellten mittlerer Stufe, das wiſſenſchaftlich, techniſch
oder kaufmänniſch gebildete Verwaltungs- und Aufſichtsper-
ſonal in öffentlichen oder privaten Verwaltungen und Ge-
ſchäftsbetrieben jeder Art, ſowie im Haushalte, ſoweit nicht der
Begriff des Betriebsbeamten zutrifft. Angeſtellte in einer
Stellung, welche ähnlich wie die der Betriebsbeamten und
Werkmeiſter gehoben iſt oder ſie überragt, ſind z. B. Chemiker
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tionsbureaus von Fabriken oder in Architekturbureaus, Loko-
motivführer, unter Umſtänden Oberkellner, Küchenchefs, Fleiſch-
beſchauer und Trichinenſchauer, Erheber, Eichmeiſter, Stadt-
miſſionare, Verwalter bei gemeinnützigen Stiftungen, Haus-
väter, Privatſekretäre, Kinderfräulein, Geſellſchafterinnen, Haus-
damen, Repräſentantinnen, Juſtitiare, das Verwaltungsperſonal
an Bibliotheken, wiſſenſchaftlichen Jnſtituten uſw., das Verwal-
tungs- und Warteperſonal an Krankenanſtalten, Redakteure
und Schriftſteller ſoweit zur Preſſe gehörig, die Berichterſtatter
der Preſſe und die ſonſtigen Journaliſten; dagegen nicht ver-
ſicherungspflichtig Berichterſtatter, die lediglich Nachrichten für
Anzeige- und dergl. Blätter ſammeln, ohne daß dabei ſelb-
ſtändige geiſtige Leiſtungen in Frage kämen.

Von den Bureauangeſtellten ſind die lediglich mit niederen
oder körperlichen Arbeiten beſchäftigten Perſonen von der Ver-
ſicherung ausgeſchloſſen; aber auch die in einem Bureau mit
ſchriftlichen Arbeiten beſchäftigten Perſonen ſind nicht ſämtlich
verſicherungspflichtig, vielmehr ſind Perſonen, die lediglich ab-
ſchreiben, gleichviel ob mit der Hand oder mit der Maſchine,
verſicherungsfrei.

Verſichert ſind dagegen Expedienten, Regiſtratoren, Kalku-
latoren, Kaſſenbeamte, Gemeindeſchreiber, Gemeinderechner,
Kirchenrechner, Perſonen, die in Rechtsanwaltsbureaus Schrift-
ſätze anfertigen oder Koſtenrechnungen aufſtellen, Rechnungs-
führer und Buchhalter der Gutsverwaltungen, Stenographen.
Auch Bureauangeſtellte ſind nur dann verſicherungspflichtig,
wenn dieſe Beſchäftigung ihren Hauptberuf bildet.

Zu den verſicherten Handlungsgehilfen gehören Verkäufer,
Kaſſierer, Reiſende, Korreſpondenten, Buchhalter; dagegen we-
der die in geſindeähnlicher Stellung beſchäftigten Hilfsperſonen,
wie Hausdiener, Ausläufer, Wächter, noch auch die bei den ge-
werblich-techniſchen Aufgaben eines Betriebes mitwirkenden
Arbeitskräfte, wie Geſellen, Fabrikarbeiter, Packer, Rollkutſcher,
Koch oder Kellner eines Gaſtwirts, Zuſchneider. Neben den
Handlungsgehilfen führt das Geſetz auch die Gehilfen in Apo-
theken auf.

Schauſpieler, Artiſten und Muſiker ſind verſicherungspflich-
tig, wenn ſie Bühnen- oder Orcheſtermitglieder ſind. Ob das
der Fall iſt, läßt ſich nur nach der Lage des einzelnen Falles
beſtimmen. Ein Orcheſter kann ſchon beim Zuſammenwirken
von 3 oder 4 Perſonen gegeben ſein. Vorauszuſetzen iſt, daß
ſich die Mitwirkenden einem Dirigenten oder einem ſonſtigen

und Techniker in Fabriken, Muſtermaler, Zeichner in Konſtruk-

152. Jahrgang.

Unternehmer derart unterordnen, daß ſie als abhängig, nicht
als Mitunternehmer anzuſehen ſind. Der Verſicherungszwang
ergreift weiter nur Lehrer und Erzieher in abhängiger Stel-
lung, wie angeſtellte Lehrer an öffentlichen oder privaten Schu-
len oder Anſtalten undHauslehrer; ferner ſolche Perſonen, die
aus dem Stundengeben bei wechſelnden Auftraggebern ein Ge-
werbe machen (ſelbſtändige Muſiklehrer, Sprachlehrer uſw.) und
zwar auch, ſoweit ſie im eigenen Hauſe unterrichten. Dagegen
nicht Lehrer oder Erzieher, die Jnhaber einer Lehranſtalt ſind.

Aus der Schiffsbeſatzung deutſcher Seefahrzeuge und aus der
Beſatzung von Fahrzeugen der Binnenſchiffahrt ſind Kapitäne,
Perſonen des Deck- und Maſchinendienſtes, Verwalter und Ver
waltungsaſſiſtenten ſowie die in einer ähnlich gehobenen oder
höheren Stellung befindlichen Angeſtellten ohne Rückſicht auf
ihre Vorbildung verſicherungspflichtig und zwar ſämtlich, wenn
dieſe Beſchäftigung ihren Hauptberuf bildet. Selbſtändige Per-
ſonen ſind nach dem Geſetze nicht verſicherungspflichtig. Der
Bundesrat kann aber allgemein die Verſicherungspflicht auf
Perſonen erſtrecken, welche eine ähnliche Tätigkeit, wie die an-
gegebenen auf eigene Rechnungausüben, ohne in ihrem Betriebe
Angeſtellte zu beſchäftigen.

Von dieſer Ermächtigung hat der Bundesrat noch keinen Ge-
brauch gemacht.

Des Kronprinzen Abſchied von Danzig.
Die für den 1. Oktober d. J. in Ausſicht genommene Ver-

ſetzung des Kronprinzen nach Königsberg i. Pr. und ſeine Er-
nennung zum Oberſten und Kommandeur des Grenadier-Regi-
ments Kronprinz (1. Oſtpreußiſchen) Nr. 1 kann als hinfällig
geworden bezeichnet werden. Die nächſte Dienſtſtellung, als
Jnfanterie-Regimentskommandeur, wird den Thronfolger in
das Gardekorps zurückführen. Mitbeſtimmend für dieſe Ent-
ſcheidung iſt der immer noch nicht ganz befriedigende Geſund-
heitszuſtand der Kaiſerin, für die während des kommenden Win-
ters die Frau Kronprinzeſſin vorausſichtlich die ſtändige Ver
tretung für die höfiſchen Veranſtaltungen und anderen Reprä-
ſentationspflichten übernehmen ſoll.

Der Kronprinz kehrt am 22. d. M. von Hopfreben nach
Langfuhr zurück und, nimmt mit der Leibhuſaren-Brigade am
24. und 25. Auguſt an einer größeren Kavallerieübung gegen
die Stolper Huſaren und die Graudenzer Pferdejäger, mit Ma
ſchinengewehren und reitender Artillerie, bei Danzig teil. Mit
der Kronprinzeſſin begibt er ſich dann zu den Kaiſerparaden

Sein eigener Sohn.
Roman von R. Oktolengui.

47) Nachdruck verboten.Jch ſehe nicht ein
Mit halben Maßregeln iſt nichts getan. Entweder Burrows

oder Barnes! Entſcheiden Sie bitte ſofort! Jch habe keine Zeit
zu verlieren!

Gut, wenn Sie es alſo wollen, zwingen Sie mich, Jher Ent-
laſſung anzunehmen, obwohl ich dies ſehr bedauere.

Sentimentalität iſt nicht am Platz, ſagte Barnes trocken, ich
wünſche guten Morgen! Und bevor der Chef etwas erwidern
konnte, war er verſchwunden.

Siebzehntes Kapitel.
Barnes ging zum Telegraphenamt und fragte beim Gerichts

hofe in Dover an, ob durch die Verhandlung neue Tatſachen
zutage gefördert worden ſeien. Hierauf begab er ſich nach
Hauſe, ſpeiſte zu Mittag und wartete mit Ungeduld auf die
Antwort aus Dover; er wollte, bevor er das Telegramm erhielt,
nichts unternehmen. So ging der Nachmittag langſam vor-
über, und da er des Abends ebenfalls keine Antwort erhielt, ſah
Zur daß er erſt am folgenden Morgen benachrichtigt werden
würde.

Früh am Morgen erhielt er auch das Telegramm; es lautete:
„Marvel des Mordes angeklagt.“

Dies hatte er erwartet, aber trotzdem konnte er einen Ausruf
des Widerwillens nicht unterdrücken, da er ſicher war, daß dies
eine Folge des Dazwiſchentretens von ſeiten ſeines Aſſiſtenten
war. Was ſollte er nun zunächſt unternehmen?

Während er ſein Frühſtück verzehrte und über dieſe Frage
nachgrübelte, wurde eine Dame, die ihn zu ſprechen wünſchte,
angemeldet. Er begab ſich ſofort in ſein Sprechzimmer, wo die

Dame hingeführt worden war, und erblickte zu ſeinem Erſtau-
n enVirginia Lewis.

Sie ſind zweifellos überraſcht, mich hier zu ſehen? fragte ſie.
Gewiß! antwortete Barnes.
Man hat mich freigelaſſen und dafür Herrn Marvel unter

Anklage des Mordes verhaftet. 2Soeben erfuhr ich das durch ein Telegramm, erklärte der
Detektiv.

Was wollen Sie nun tun? Ich ſuchte Sie bei Jhrem Chef
auf, hörte jedoch, daß Sie ſich von dem Falle zurückgezogen
haben. Warum haben Sie das getan?

Weil ſich mein Chef weigerte, Herrn Burrows abzuberufen.
Dann glauben Sie alſo nicht, daß ſeine Beweisgründe die

Schuld des Herrn Marvel dartun?
Fräulein Lewis, ich muß Jhnen mitteilen, daß ich Jhrer

letzten Ausſage keinen Glauben beimaß, und wenn ich an Jhre
Unſchuld glaube, muß ich auch an die Herrn Marvels glauben.

Warum das?
Burrows hat zweifellos recht mit ſeiner Behauptung, daß der

Mann, der in jener Nacht nach Epping fuhr, der Mörder iſt,
aber ich glaube, er täuſcht ſich, was die Perſonalität des Man-
nes anlangt.

Ich dachte doch, er habe das gründlich bewieſen?
Fräulein Lewis, ich nehme an, daß Sie hierher gekommen

ſind, um meine Unterſtützung zu beanſpruchen
Jch kam zu Jhnen, weil ich annahm, daß Sie Herrn Marvel

für unſchuldig halten. Jch möchte nun, daß Sie verſuchen, es zu
beweiſen.

Richtig! Indeſſen haben Sie ihn ſelbſt im Verdachte, daß er
das Verbrechen begangen hat, nicht wahr?

Jch behaupte das nicht, erklärte das Mädchen.
Nichtsdeſtoweniger iſt es ſo. Aber wir wollen nicht ſo vor-

gehen. Sie müſſen jetzt nicht mehr gegen mich kämpfen! Wir
ſind jetzt Bundesgenoſſen, und trotzdem Burrows nicht meine

Erfahrung beſitzt, will ich meinen ganzen Scharfſinn aufbieten,
um ſeine Pläne über den Haufen zu werfen, durch die er Ihrem
Geliebten ſo hart mitgeſpielt hat. Barnes benützte mit Ab-
ſicht dieſen Ausdruck, um ſie zum Reden anzuſtacheln.

Ich verlaſſe mich auf Sie, Herr Barnes, und lege die ganze
Sache vertrauensvoll in Jhre Hand. Fragen Sie mich, was
Sie wollen, und ich werde Jhnen antworten!

Gut! Erſtens ſagen Sie mir, ob ich nicht recht hatte, als ich
ſagte, daß Sie Herrn Marvel für ſchuldig hielten?

Jawohl, Sie hatten recht, Herr Barnes.
Gut! Dies beweiſt, daß Sie ſelbſt unſchuldig ſind. Nun will

ich, um Sie wenigſtens zu befriedigen, ſeine Unſchuld beweiſen.
Er erklärte ihr den Widerſpruch in der Zeitbeſtimmung in

der Theorie Burrows und daß Marvel logiſcherweiſe der Mör-
der nicht ſein konnte.

Aber dann, bemerkte Virginia, muß ja der Mörder den Re-
volver da, wo er gefunden wurde, verſteckt haben, um den Ver-
dacht auf Herrn Marvel zu lenken?

Richtig. Sie erfaſſen die Lage raſch, raſcher als Jhr Geg-
ner, Herr Burrows. Bevor wir jedoch auf das übergehen,
wollen Sie mir ſagen, warum Sie Marvel für ſchuldig hielten?
Sie müſſen mehr Gründe dafür haben, als mir bekannt ſind.

Jawohl. Nachdem wir uns jenſeits des Fluſſes getrennt
hatten, wie Sie ſo ſcharfſinnig entdeckten, kehrte er ſpäter zur
Farm zurück. Er gab zu, das Haus betreten zu haben, aber er
erzählte Jhnen nicht, daß er eine Mitteilung für mich hinterließ.
Ich fand ſie morgens, und, wie ich jetzt einſehe, habe ich ſie falſch
verſtanden Das war der geheime Ausgangspunkt für alles,
was ich nachher getan habe.

(Fortſetzung folgt.)

Kiel, 19. Aug. Der Student der Philologie Wilhelm Rogge, Sohn
des Eiſenbahnverwaltungsſekretärs Rogge aus Kiel, iſt in der akade-
miſchen Heilanſtalt an den Folgen einer Menſur geſtorben. Rogge war
am 14. d. M. mit zwei Schmiſſen an der oberen Stirn in die Heil-
anſtalt eingeliefert worden.
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und Empfängen in der Provinz und im Königreich Sachſen,
wo die Frau Kronprinzeſſin, ebenſo wie nachher in Berlin und
Potsdam bei der Parade des Garde- und 3. Korps und bei den
Feſtlichkeiten für die Provinz Brandenburg, die Kaiſerin ver-
treten wird. Jn den Manövern des 17. (weſtpreußiſchen) Ar-
meekorps wird der Kronprinz wieder ſein Regiment führen.

Deutſches Reich.
Berlin, 19. Aug. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer,

der mit Gefolge heute früh bald nach 8 Uhr Wilhelmshöhe ver-
laſſen hatte, iſt um 12 Uhr in Frankfurt a. M. eingetroffen.
Der Kaiſer, der Feldjägeruniform trug, gab dem Prinzen Fried-
rich Karl und dem Polizeipräſidenten die Hand und begab ſich
ſodann in das Fürſtenzimmer. Nach kurzem Aufenthalt er-
folgte die Fahrt im Automobil nach dem Hohenzollernplatz.

Köln, 17. Aug. Die bayeriſchen Biſchöfe haben eine Ein-
abe an den Bundesrat gerichtet, in der ſie die Aufhebung des
eſuitengeſetzes verlangen. Dieſelbe Eingabe entſpricht der Re-

ſolution, die auf dem Katholikentage in Aachen gefaßt worden
iſt.

Provinz und Umgegend.
Roßbach, 19. Aug. Für den Beſuch der Kaiſerparade durch

die Mitglieder des Wehrkraftvereins Jungdeutſchland iſt die
Beſtimmung getroffen worden, daß nur fünf bis ſechs Jungen
je einer Abteilung dazu abgeordnet werden ſollen, weil ſonſt
die Teilnehmerzahl ſo groß würde. Wir werden nun gebeten,
an die maßgebenden Perſönlichkeiten noch einmal die öffent-
liche Anfrage zu richten, ob ſich nicht eine Teilnahme aller Mit
glieder des hieſigen Jungdeutſchlandbundes ermöglichen läßt.
So groß ihre Zahl auch erfreulicherweiſe iſt, ſo werden ſie ſich
doch meint man auf dem großen Paradefelde unterbrin-
gen laſſen. Vielleicht hat eine wiederholte Vorſtellung um
dieſe Erlaubnis doch den Erfolg, daß alle Jungen an der Pa-
rade teilnehmen können. Jedenfalls verdienen dieſe jungen
Leute, die mit ſolcher Begeiſterung vaterländiſche Geſinnung
pflegen, vor anderen Jugendvereinigungen in dieſem Falle
den Vorzug.

Schkeuditz, 18. Aug. Die Thüringer Gasgeſellſchaft, welche
in Wahren eine Gasanſtalt beſitzt, erweitert ihr Gebiet von Jahr
zu Jahr mehr. Während das Rohrnetz bisher ſchon bis Mo
delwitz reichte, hat jetzt auch die Landes-Heil- und Pflegeanſtalt
AltScherbitz Anſchluß gefunden, woſelbſt das Gas zu Koch-
zwecken Verwendung finden ſoll.

Halle, 17. Aug. Der Halleſche Beamtenausſchuß, die Ver
einigung der Reichs-, Staats-, Kommunalbeamten und Lehrer
der Stadt Halle mit einer Mitgliederzahl von rund 5000, hat in
einer dieſer Tage abgehaltenen, zahlreich beſuchten Vertreter-
verſammlung zur gegenwärtig beſtehenden Teuerung eine Ent-
ſchließung angenommen, die der Reichs- und Staatsregierung
ſowie den Parlamenten unterbreitet werden ſoll. Die Ent-
ſchließung lautet: „Die fortgeſetzt ſteigenden Preiſe der nötigſten
Lebensmittel führen zu einer ungeheuren Belaſtung der Konſu-
menten. Der Druck wird nachgerade ſo ſchwer, daß es den mit
geringen Einkommen wirtſchaftenden Familienvätern nicht mehr
möglich iſt, ſich ſo ernähren zu können, wie es im Intereſſe der
Volksgeſundheit durchaus notwendig iſt. Die in den letzten Jah-
ren vorgenommenen Einkommensverbeſſerungen gleichen in kei-
ner Weiſe das Steigen der Preiſe aus. Namentlich in der Stadt
Halle ſind die Lebensmittepreiſe nachweislich dauernd ganz be
ſonders hohe. Die Verſammlung erwartet deshalb von der Re
gierung und den geſetzgebenden Körperſchaften, daß ſchleunigſt
Mittel und Wege ausfindig gemacht werden, um dem drücken-
den Notſtande abzuhelfen.“

Schkeuditz, 19. Aug. Das „Wochenbl.“ ſchreibt: Jn der
Wildereraffäre in Modelwitz iſt es erfreulicherweiſe ſchnell ge-
lungen, des Hauptattentäters habhaft zu werden. Der Verdacht
lenkte ſich von vornherein auf den Arbeiter Karl Deutſch, Mo-
delwitz Nr. 29 wohnhaft, der aus ſeiner Wohnung verſchwun-
den war. Durch das Geſtändnis der Ehefrau des Verdächtigen
wurde noch am Sonnabend abend feſtgeſtellt, daß Deutſch der
Täter geweſen war. Er konnte nicht weit gekommen ſein, denn
der angeſchoſſene Flurſchütze Jahn hatte angegeben, er habe
ebenfalls geſchoſſen und auch getroffen. Dieſe Angaben be-
ſtätigen ſich. Deutſch hat die ganze Ladung von 32 Schrotkör-
nern in das Geſaß bekommen, es war ihm alſo unmöglich, ſich
lange verborgen zu halten. Sonnabend abend 11 Uhr erſchien
er in ſeiner Wohnung und Sonntag früh 5 Uhr wurde er aus
dem Bett geholt und in Gemeinſchaft mit ſeinem Bruder, dem
Maurer Johann Deutſch, der wegen Verdachts der Mitwiſſer-
ſchaft ſchon Sonnabend in Haft genommen worden war, an das
Amtsgerichtsgefängnis Schkeuditz abgeliefert. Der ſchwerver-
letzte Flurſchütze Jahn wurde noch am Sonnabend dem Kran-
kenhaus in Leipzig zugeführt und hier einer Operation unter-
zogen. Sein Befinden hat ſich etwas gebeſſert, direkte Le-
bensgefahr iſt nicht vorhanden. Unterdeſſen wird in Model-
witz die Unterſuchung fortgeſetzt. Es gilt, das Verſteck der Ge-
wehre der Wilddiebe zu ermitteln, und ſo iſt Montag ein ganzer
Stab von Kriminalbeamten 2 e um das Der S Punkt betrifft Vermietung eines Schuppens im Grund-
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Gelände abzuſuchen. Deutſch ſteht auch im Verdacht, mit der
Wilddiebsaffäre in Breitenfeld in Verbindung zu ſtehen, wo
ſelbſt am 3. Dezember 1911 der Hofmeiſter Tauer in Tannen-
walde erſchoſſen aufgefunden wurde, deſſen Mörder bisher nicht
feſtzuſtellen war.

Torgau, 18. Aug. Der Umbau der Eiſenbahn-Elbbrücke bei
Torgau, für die der preußiſche Landtag 400 000 A bewilligt
hatte, iſt jetzt vollendet worden. Der Umbau wurde über der
Elbe ohne jedes Holzgerüſt ausgeführt, um die Schiffahrt nicht
zu behindern. Die neue Brücke wurde unter Benutzung der alten
Träger aufgebaut. Sie beſteht aus zwei getrennten Gleis-
brücken, die beſondere Konſtruktion haben. Die Brücke des Glei-
ſes Kottbus--Halle erwies ſich für die jetzigen Betriebsmittel
als zu ſchwach, und ſo entſchloß man ſich zu einem Neubau
dieſes Teiles der geſamten Brücke. Zu den Kaiſermanövern ſoll
der zweigleiſige Betrieb auf der Brücke wieder aufgenommen
werden können. Nach faſt fünfmonatiger Bauzeit wird die
neue Gleisbrücke am heutigen Freitag in Betrieb genommen.

Erfurt, 18. Aug. Die weithin bekannte Germaniawaffen-
fabrik in Mehlis i. Thür. erhielt von der ſerbiſchen Regierung
einen Auftrag zur Lieferung von 1000 für die ſerbiſchen Ju-
gendwehren beſtimmter Gewehre, die mit aufgepflanztem Sei-
tengewehr verſehen werden.

Bernburg, 20. Aug. Bei dem Automobilunglück wurden
außer dem Bürgermeiſter Kelp aus Zeitz auch der Fabrikant
Kommerzienrat Näther und ſeine Frau ſchwer verletzt. Näther
erlitt einen ſchweren Schädelbruch und ſeine Frau einen Arm-
und Schlüſſelbeinbruch. Der Chauffeur iſt ſeinen Verletzungen
erlegen. Das Unglück erfolgte durch das Anfahren eines Ernte-
wagens.

Skadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 20. Auguſt.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde abends um 6 Uhr vom
Vorſitzenden, Herrn Grempler, eröffnet, der zunächſt einige geſchäftliche
Mitteilungen machte. Danach iſt Herr Dr. Schröder als Aſſiſtenz-Arzt
des Krankenhauſes c. angeſtellt worden, ferner hat eine Prüfung der
Hypotheken Angelegenheiten betreffs der ſtädtiſchen Sparkaſſengelder ſtatt
gefunden, wobei alles in beſter Ordnung ſich vorgefunden hat uſw.Der Verein ehemaliger Artilleriſten ladet zum Sedan-Tag ins Strand
ſchlößchen ein.

Der erſte Punkt betrifft Annahme einer Schenkung, ſowie Ankauf des

Grabungsfeldes beim Petri-Kloſter. Berichterſtatter Herr St.V. Gremp-
ler. Wie derſelbe ausführt, muß es korrekter Weiſe heißen: Annahme
zweier Schenkungen. Nachdem Herr Stadtverordneter Graul vor einiger
Zeit der Stadt das Kloſter geſchenkt hat, hat er neuerdings auch
noch das öſtlich davon belegene Gelände der Stadt abgaben- und laſtenfrei
geſchenkweiſe überlaſſen. Nördlich ſtößt an dieſes Gelände das ſ. g. Aus-grabungsgebiet, und da die Altenburger Kirchengemeinde, der dieſes Ge

lände gehörte, ſ. Z. zur Friedhofs- Erweiterung angekauft, mit der käuf-
lichen Abtretung ſich einverſtanden erklärt hat, ſo erhält die Stadt dort
ein abgerundetes, nicht unterbrochenes Terrain. Herr Fabrikbeſitzer Rob.Dietrich ſenior hat der Stadt zu den 5000 die er ihr kürzlich ge
ſchenkt, um im Petri- Kloſter ein Muſeum zu errichten, weitere 25 000

ebenfalls zu Muſeumszwecken, geſchenkt. Der Herr Vorſitzende ſpricht
beiden genannten Herren namens des Kollegiums den wärmſten und ver
bindlichſten Dank aus.

Herr Dietrich wünſcht, daß das Kloſter dauernd als Muſeum für prä-
hiſtoriſche Funde aus Merſeburg und Umgebung eingerichtet wird. Mit
Rückſicht auf die Winterszeit ſoll eine Heizungs-Anlage eingebaut werden.
Die Geſamtkoſt enbetragen 11 500 A. und werden bewilligt; ſie werden
von den erwähnten 30 000 M beſtritten. Die Kirchengemeinde fordert für
das abzutretende Gelände 8400 auch dieſe werden bewilligt und aus
Lred gleichen Fonds beſtritten werden; das Gelände iſt 1892 Quadratmeter
groß.

Der Herr Vorſitzende fragt, ob anläßlich der vorzunehmenden Aus
grabungen auf dem fraglichen Gelände alle Rechte der Stadt genügend
gewahrt ſeien, was der Herr Bürgermeiſter bejaht.

Der zweite Punkt der Tagesordnung betrifft Entlaſtung von Rech-
nungen. Die Rechnung der ſtädtiſchen Witwen- und Waiſenkaſſe für
1910 Berichterſtatter Herr St.V. Stollberg), die einen ſtädtiſchen Zu-
ſchuß von 2486 erfordert hat, wird entlaſtet, ebenſo die Rechnung
der gehobenen Schule für 1909 (derſelbe Berichterſtatter; ſtädtiſcher Zu-
ſchuß: 49 000 A.) Jn gleicher Weiſe wird entlaſtet die Rechnung des
BürgerRettungsJnſtituts Berichterſtatter Herr St.V. Elze) für 1910,bei dem 4775 M in Reſt geblieben ſind; das Geſamt-Kapital dieſes In
un beträgt rund 58 000 A. Ferner werden entlaſtet die Rechnungen

es Berger'ſchen Stipendienfonds für 1910, des Altersheims für 1909 und
der höheren Mädchenſchule für 1910.

Der folgende Punkt betrifft Verſicherung der Mitglieder der freiwilligen
und der Pflichtfeuerwehr gegen Unfall. Berichterſtatter Herr St.V.
Julich. Die betreffenden Mitglieder, Kommandant, Zugführer und Mann-ſchaften ſollen verſichert werden. Es entſpinnt ſich eine ziemlich umfang
reiche Debatte, an der ſich außer dem Berichterſtatter die Herren Stadt-
rat Schmidt, ſowie die Stadtverordneten Bothe, Vollrath, Müller, Gün-
ther und Teichmann beteiligen; es wird beſchloſſen, die Sache auszu
ſetzen und ſpäter darüber zu entſcheiden.

Der folgende Punkt betrifft Erhöhung des Zuſchuſſes für die Schweſter
im Altersheim und die im Andreasheim von 25 A auf 30 A monatlich.
Es wird nach Antrag des Magiſtrats beſchloſſen.

Der nächſte Punkt betrifft Herrichtung von Räumen im Boden des
Rathauſes zur Unterbringung des Stadtarchivs. Berichterſtatter Herr
St.V. Stollberg. Der Zuſtand, wie jetzt die alten, im Beſitz der Stadt
befindlichen Urkunden aufbewahrt werden, iſt unwürdig. Freilich ſtehen
geeignete Räume, dieſelben in geordneter Weiſe aufzuſtellen, nicht zur
Verfügung. Es wird beſchloſſen, entſprechende Räume im Markt-Rat-
hauſe herzurichten, und ſollen, ſobald Raum geſchaffen iſt, zunächſt 2
Herren von hier damit beauftragt werden, das Urkunden-Material zu
ſichten und zu ordnen.
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ſtück Halleſche Straße 19. Gegen einen Pachtpreis von jährlich 25
wird der Schuppen vermietet werden.

Der folgende Punkt betrifft Bewilligung der Mehrkoſten für Repa-
raturen in der Volksſchule J. Berichterſtatter Herr St.V. Dietrich. Es
handelt ſich um die Windbergſchule, wo die Balken-Anlage reparaturbe-
dürftig iſt. Urſprünglich hatte man für Ausführung der Arbeiten 400
vorgeſehn, doch hat ſich nachträglich herausgeſtellt, daß die Reparaturen
größer ſind, als man urſprünglich angenommen hatte. Es ſind 900
erforderlich, die bewilligt werden.

Der folgende Punkt betrifft Feſtſetzung der Fluchtlinie an der Straße
nach dem Bahnhof. Berichterſtatter Herr St.V. Frauenheim. Es handelt
ſich um den Neubau der Firma C. Berger gegenüber Rülke's Garten.
Die Fluchtlinie iſt verſehentlich nicht ſtrikte inne gehalten worden, doch
haben die in Frage kommenden Jnſtanzen Dispens erteilt und der Herr
Berichterſtatter giebt ſeiner Freude Ausdruck, wie prompt dieſelben aus
nahmslos die Sache gefördert hätten. Trotzdem ſtehe er auf dem prin-
zipiellen Standpunkt, daß ſolche Dinge vor Ausführung des Baues erledigt
werden müßten, nicht nachher. Auch das Stadtverordneten-Kollegium er
teilt nachträglich Dispens.

Der folgende Punkt betrifft Einrichtung einer Füllſtation für Luft
ballons in der neuen Gasanſtalt. Berichterſtatter Herr St.V. Lange.Die Sache würde 945 A koſten; der ſächſ.-thür. Verein für Luftſchiffahrt

würde 300 A Beitrag und pro Kubikmeter Gas 11 Pfennige zahlen. Es
wird zugeſtimmt.

Der folgende Punkt betrifft Ankauf eines Geländeſtreifens von ca.
15,65 Quadratmeter; es wird der Preis auf 3,60 fixiert pro Quadrat-meter, am Krankenhaus, und ſo dem Ankauf zugeſtimmt.

Der nächſte Punkt betrifft Einrichtung eines Ratskeller-Reſtaurants
nebſt Garten, Biertunnel und Wirtswohnung im alten Rathauſe. Bericht
erſtatter Herr St.V. Rügow.

Auf Antrag des Herrn Vorſitzenden wird der nächſte Punkt: Entſchädi-
gungs-Anſpruch der Firma E. Berger wegen Aufhebung des Pachtver-
m betreffend Ratskellerwirtſchaft, mit der Sache verbunden.

Nach Ausführungen des Herr Rügow iſt geplant, im Keller des alten
Rathauſes ein Ratskeller- Reſtaurant herzurichten, wie ſolches auch in
anderen Städten beſtehe. Die Koſten würden ſich auf ca. 35 000
belaufen, und würde ſich die Firma C. Berger verpflichten, die Pacht aufeine Reihe von Jahren zu übernehmen gegen Zahlung eines Pachtpreiſes
von jährlich 3000 A. und 500 A für den Biertunnel. Andrerſeits will die
genannte Firma, welche Entſchädigungsanſprüche in Höhe von 900
geltend macht für Beſchaffung von Mobiliar im jetzigen Ratskeller, dieſe
Anſprüche auf 400 reduzieren.

Herr St.V. Witte giebt ſeinem Erſtaunen Ausdruck, daß eine Vorlage
von ſo weittragender Bedeutung wieder einmal an das Stadtverordneten-
Kollegium komme, ohne daß man es vorher benachrichtigt und trotzdem
der Magiſtrat doch früher ſich dahin ausgeſprochen habe, bei beſonders
n tigen Anläſſen ſolle vorher eine Jnformation an die Stadtverordneten
erfolgen.

Herr St.V. Mahlo hat den Eindruck gewonnen, daß der Umbau des
alten Rathauſes ſtückweiſe erfolgen ſolle. Hätte man Das vorher gewußt,
ſo wäre man nicht in die Falle gegangen und hätte kürzlich nicht denUmbau des alten Rathauſes beſchioſſen Was ſolle es denn überhaupt

bedeuten, auf der einen Seite den Alkoho er zu bekämpfen und auf
der andern Seite von Stadt wegen eine Kneipe einzurichten? Es fehle
doch nicht an Reſtaurants und kürzlich ſei doch erſt wieder im Dobko
witz'ſchen Neubau eins aufgemacht worden.

err Frauenheim bittet, die Sache zu vertagen und beantragt, einenKoſtenvoranſchlag ausarbeiten zu laſſen für Errichtung eines neuen Rat-

haufes, denn durch die heutige Vorlage werde der kürzlich gefaßte Be
ſchluß wegen Umbau des alten Rathauſes illuſoriſch gemacht.

Der Herr Bürgermeiſter beſtreitet Das und verwahrt ſich nachdrück-
lichſt dagegen, als ſeien die Stadtverordneten mit dem Umbau des alten
Rathauſes in eine Falle gelockt worden.

Es wird beſchloſſen, die Sache auf 4 Wochen zu vertagen.
Betreffs Ankaufs von Gelände am ſtädtiſchen Waſſerwerk wird be-

ſchloſſen, den Abhang, der Gemeinde Röſſen San unmittelbar am
Waſſerwerk belegen, für 3 600 A anzukaufen. amit war die Tagesord-
nung der öffentlichen Sitzung erledigt.

Lokales.
Merſeburg, 20. Aug.

Von der Kgl. Regierung. Der Regierungsrat Dr. Lobe
hier iſt der Königlichen Regierung in Breslau zur weiteren
dienſtlichen Verwendung überwieſen worden.

Die Probe zum Zapfenſtreich findet nächſten Sonnabend
ſtatt. Die Muſiker treten um 3 Uhr auf dem Nulandtsplatze an,
marſchieren durch die Stadt und erreichen den Schloßgarten
gegen 4 Uhr. Der letztere wird während der Probe geſperrt.

Zur gefl. Beachtung. Mehrere Lokalnachrichten mußten
heute für die nächſte Nummer zurückgeſtellt werden.

Vom Rathauſe.
Dieſer Tage gab hier Schichtl's Marionetten-Theater Vor-

ſtellungen und nach jeder der zahlreichen zur Vorführung kom
menden Nummern erſchien auf der Bühne ein dürrer Auguſt
mit Bäffchen, rotem Rock und Knackſtiefel, und dieſe Marionette
verkündete, es käme noch viel, viel, viel mehr, dann verſchwand
er mit elegantem Luftſprung und einem Haldrihuhala hinter
den Kuliſſen. Wenn es in Merſeburg einen Klub der Naiven
gäbe, ſo würde ihm Herr Stadtverordneter Dietrich als aktives
Mitglied ſchwerlich beitreten, eher vielleicht einem Bunde der
Skeptiker, deshalb durfte man auch einigermaßen verwundert
ſein, daß er, als er das erſte Mal über den Umbau des alten
Rathauſes referierte, mit ebenſo viel Beſtimmtheit, als Jovia-
lität ſeine Kollegen apoſtrophierte: „Meine Herren, ich bitte
Sie, ſtimmen Sie zu, mit 60 000 AA iſt die Geſchichte gemacht.
Das war naiv! Wie ſagt Schichtl's Rotfrack? „Es kommt noch
viel, viel, viel mehr.“ Die Räume wachſen, es dehnt ſich das
Haus, jetzt, nach einigen Monaten, ſind wir bereits bei mehr,
als dem Doppelten bei über 120 000 angelangt, die in das
„altehrwürdige Baudenkmal“ hinein geſteckt werden ſollen. Auch
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ein Garten iſt mit vorgeſehn. Nach Angaben des Tiſchlermeiſters
Borsdorff tanzen auf dem Boden Ratten und Mäuſe flotte Ga-
lopps und veranſtalten zum Zeitvertreib regelmäßige Steeple-
Chaſes, deshalb wird man vielleicht das alte Dach herunter ho-
len und ſo eine Art ſchwebenden Gartens der Semiramis in-
ſtallieren. Vorausſichtlicher Koſtenknotenpunkt: 40 000 Ba-
gatelle! Rotfrack: Es kommt noch viel, viel, viel mehr! Die
neueſte Forderung beziffert ſich auf nur 35 000 und da-
für ſoll im alten Rathauſe ein Ratskeller eingerichtet werden,
d. h. nicht wie in Halle im Rathauſe der „Keller“ in der erſten
Etage, ſondern drunten tief im Keller, auf daß der alte Stu-
dentenliedDichter zu Ehren komme: „Jm tiefen Keller ſitz' ich
hier bei einem Faß voll Reben.“ Kritiſch veranlagte Naturen
wollen ſich die Sache folgendermaßen zurecht legen: Nach den
Sitzungen der Stadtverordneten pflegen die Herren ſich regel-
mäßig noch beim Kollegen Lange im Tivoli zu treffen und dort
inter pocula die Tagesordnung, die ſie ſoeben offiziell erledigt,
noch einmal durchzuſprechen. Es geht da ganz munter zu, hat die
Gattin, ach, die teure, ſo lange mit dem Abendbrot gewartet,
kann ſie auch noch eine Stunde länger warten, im andern Falle
iſt ja Kollege Lange mit Küche und Keller zur Hand. Materiell
den Vorteil von dieſen harmloſen Zuſammenkünften hat natür-
lich Kollege Lange, und da der moderne Zug der Zeit dahin
geht, dem Unternehmer möglichſt viel abzuknapſen und in den
Sackel der Allgemeinheit zu tun, ſo iſt man auf den Gedanken
gekommen, daß die Herren nach der StadtverordnetenSitzung
im Ratskeller ſelber ſitzen bleiben. Das hat mancherlei Vor
teile: 1. Jſt die Lage bequemer; 2. Kann man der Gattin mit
gutem Gewiſſen entgegen treten: „Jch komme eben erſt vom
Rathauſe.“ 3. Genehmigt man aus reinem Lokalpatriotismus
einen Schoppen mehr, als beim Kollegen Lange, denn der Päch-
ter des Ratskellers muß doch auf ſeine Koſten kommen. Alſo,
ſo viel iſt ſicher, die Stadt geht damit um, das „alte Gerümpel“,
wie Herr Frauenheim etwas reſpektwirdrig das „altehrwür-
dige Baudenkmal“ betitelte, noch weiter auszubauen. Die
erſte Rate, die bewilligt wurde, beträgt ſoweit erinnerlich

90 000 bis 100 000 A. Nun kommen fünfunddreißigtauſend
A hinzu. Wie viel die nächſte Rate bringen wird, iſt heute
noch nicht bekannt, aber es läppert ſich, es läppert ſich ſo mit
der Zeit zuſammen, und eines guten Tages wird man wohl
an die 200 000 A heran ſein. Große Uebung im Weitſprung
gehört ja nicht mehr dazu! Dann wird Mancher ſich vielleicht
fragen: Ja, hätten wir denn, noch 100 000 drauf gelegt,
dafür nicht ein nagelneues Rathaus bekommen, während wir
jetzt ca. 200 000 c für zwei alte Rathäuſer verbauen und
wenn wir den Schaden beſehn doch nichts Anderes ſtehn
haben, als 2 alte Kaſten! Das ſchien geſtern auch der Ge-

„dankengang des Herrn Frauenheim zu ſein, der meinte, man
ſei an den kürzlich gefaßtem Beſchluß, 100 000 A in das alte
Rathaus hineinzu bauen, auf Grund der neuen Vorlage nicht
mehr gebunden. Das iſt materiell ein Jrrtum, „wat ſchrewen
is, is ſchrewen“, und was im Stadtverordneten-Kollegium be-
ſchloſſen worden iſt, gilt. Die Rattenfänger von Hameln, die
mit der ſüß tömenden Flöte einher ziehn, ſind eben bis auf den
heutigen Tag nicht ausgeſtorben, aber Beſchluß iſt Beſchluß.
Der Stadtverordnete Dr. Witte gab ſeiner Verwunderung Aus-
druck, daß der Magiſtrat eine ſo ſchwer wiegende Vorlage wie-
der einmal ſo ganz unvermittelt an die Stadtverordneten
gebe, aber Herr Grempler wußte als Vorſitzender, wie im-
mer, guten Rat, indem er meinte, er habe die Vorlage abſicht-
lich als letzte auf die Tagesordnung geſetzt, damit über die
eventuelle Vertagung um ſo bequemer debattiert werden kön-
ne. Es wurde denn auch Vertagung auf vier Wochen be-
ſchloſſen. Neuer Kurs, teurer Kurs, wahrſcheinlich kommt's
ſo: Gebaut wird er doch!

Als es noch keine Mittelſchulen gab, nannte man die Ele-
mentarſchule wohl auch die „Klippſchule“. Mancher hat dort
eine recht gute Bildung genoſſen, und auch wer ſpäter ſich auf
dem Gymnaſium mit der dickleibigen „Zumpt's lateiniſcher
Grammatik“ herum quälen mußte, kann heute manchmal ſich ein
Vergnügen daraus machen, wenn er, aus ſolcher „alten
Schule hervorgegangen, den nach dem „neuen Syſtem“ Vorge-
bildeten auf den Zahn fühlt, was ſie denn nun eigentlich mehr
können. So ein kleines Examen im Bekannten-Kreiſe iſt bis-
weilen ergötzlich. Jn beſagter Klippſchule, gleichviel wo ſie
lag, lernte man auch etwas von der Schlacht bei Merſeburg,
reſp. Keuſchberg und „Heinrich, dem Finkler“, und wer ſich bei
ſeinem Kantor einen beſonderen Stein in's Brett ſetzen wollte,
der ſagte das Gedicht auf: „Herr Heinrich ſitzt am Vogelherd

und ſchaut ſo froh darein“, und man ſieht die Geharniſchten
noch auf ihren Roſſen einher traben, die ihm die Kaiſerkrone
antrugen: „Bei Gott, die Herrn verderben wir, den heut'gen
ſchönen Fang“. Dieſer Heinrich war es nicht, den vor 9 Jahren
Herr Bildhauerduckoff im Modell ausgehauen und dann vor das
Kgl. Schloß hatte poſtieren laſſen. Das ſchöne Modell ſank
bald in Trümmer und Scherben, und das Gefühl, das in ſolchen
Momenten durch die Seele des Künſtlers zieht, iſt vielleicht auf
den gleichen. Ton geſtimmt, als wenn ein Journaliſt ein Feuille-
ton „vom Rathauſe“ ſchreibt und bekommt nachher von ſeinen
beſten Freunden zu hören, der beſoldete Stadtrat hätte lieber
ganz weg bleiben ſollen. Dem Mimen flicht die Nachwelt keine
Kränze und demJournaliſten die Mitwelt ebenſo wenig. Es ſollte
aber hier eigentlich weder von Heinrich dem Finkler, noch von
Künſtlern und Journaliſten geſchrieben, es ſollte vielmehr der
Freude Ausdruck gegeben werden, daß in der Stadt Merſeburg

Jahren merkwürdig intenſiv zugenommen hat. Noch bis vor
wenigen Jahren war dieſes Intereſſe an der Lokalgeſchichte
auf einen engen Kreis beſchränkt, Das hat ſich vollſtändig ge
ändert: Dank hauptſächlich der Tätigkeit und der Beſtrebungen
des Vereins für Heimatkunde iſt dieſesJntereſſe auch in weiteren
Kreiſen Merſeburg's, in der Stadt ſelbſt und auch auf dem
Lande, erwacht und erſtarkt. Der genannte Verein erfreut ſich
der geiſtigen und ſchriftſtelleriſchen Unterſtützung faſt Aller, die
dazu berufen ſind. Aber dieſe Erforſchungen früherer Jahr-
hunderte beſchränken ſich nun nicht mehr auf ſchriftliches Ur-
kundenMaterial, ſondern es wird auch jetzt aus dem Erdreich
zutage gefördert, was an materieller Habe Einwohner aus
grauer Vorzeit ihr Eigen nannten. Aller Vorausſicht nach giebt
es eine ebenſo reiche, wie hiſtoriſch intereſſante Ausbeute, und
es iſt mit größter Freude zu begrüßen und mit wärmſtem Dank
anzuerkennen, daß bei dieſer Gelegenheit der opferwillige Lokal-
Patriotismus in ſo ſchöner Weiſe ſich offenbart hat: Die Herren
Stadtverordnete Graul und Fabrikbeſitzer Dietrich haben die
Stadt inſtand geſetzt, daß die Schätze früherer Jahrhunderte, die
man in Merſeburg's Umgebung dem Erdreich abgerungen, eine
würdige, bleibende Stätte finden in einem beim Kloſter zu er
richtenden Muſeum. Herr Graul hat der Stadt geſchenkweiſe
das Kloſter nebſt dem erforderlichen Gelände geſchenkweiſe über-
laſſen, während Herr Dietrich ſeine Morgengabe von urſprüng-
lich 5000 A auf 30 000 A erhöht hat. Der gebührende Dank
iſt den Herren bereits in öffentlicher Sitzung der Stadtverord-
neten zuteil geworden, und wem an ſolchen öffentlichen Dankes-
bezeugungen gelegen iſt, braucht nur das Beiſpiel der beiden
Herren nachzuahmen.

Das öffentliche Jntereſſe unſeres Gemeinweſens wird z. Z.
vollſtändig in Anſpruch genommen. durch die bevorſtehenden
Kaiſer-Tage. Die ſchönen Tage von 1903 leben wieder auf,
es war eine großartige Parade damals, und darauf, daß ſpäter
der Regierungspräſident Frhr. v. d. Recke auf dem Schloßhof
beim Scheine der Pechfackeln den Tauſenden verſicherte, es habe
den Majeſtäten während des Stägigen Aufenthalts in Merſeburg
beſonders gut gefallen, ſind wir heute noch ſtolz. Wo ſind denn
auch die Fürſtenſchlöſſer, die in ihrem Charakter und ihrer Um
gebung dem Merſeburger Schloſſe gleichen? Man muß ſie ſchon
ſuchen, ſo viel andere Vorzüge vielleicht auch andere Schlöſſer
aufweiſen mögen. Alles atmet hier Ruhe, Behaglichkeit, Schön-
heit, die ſteinernen Zeugen früherer Jahrhunderte, liebend um
fangen von dichtem Epheu, regen dazu an, den Geiſt in jene
Zeiten zurück zu führen, und die Geſtalten jener Tage tauchen
vor dem Sinnenden auf. Um Heeresſchau zu halten, deshalb
kommt der Kaiſer nach Merſeburg, auch diesmal werden wir die
hohe Ehre, die uns zuteil wird, zu würdigen wiſſen und unſerm
Landesherrn die größte Freude bereiten, wenn wir uns nicht in
Worten, ſondern in der Tat erweiſen als unerſchütterlich treue
Anhänger des Hohenzollernhauſes und der Kaiſerlichen Monar-
chie. Dieſe Freude wollen wir unſerm Kaiſer bereiten, dazu
bedarf es nicht vieler ſchöner Worte. Schon heute herzlichſt
willkommen, Majeſtät, Eure Majeſtät ſind bei uns zu Hauſe.

Luftſchiffahrk.
Goktha, 19. Aug. Das Aeroplanturnier erreichte heute ſeinen

Höhepunkt mit einer militäriſchen Uebung. Derſelben lag die
Jdee zugrunde, daß ein großer Luftkreuzer, die „Viktoria Luiſe“,
die Stellung einer ſüdlich von Gotha lagernden blauen Armee
erkunden ſollte. Die auf dem Flugplatz am Bocksberg ſtatio-
nierte blaue Fliegerabteilung hatte den Befehl, die „Viktoria
Luiſe“ zu zerſtören. Zu dieſem Zwecke ſollte ſie ſich dem Luft-
ſchiff auf mindeſtens 200 Meter nähern und es überhöhen.
Das Schiedsgericht befand ſich an Bord des Luftkreuzers. Kurz
nach 4 Uhr kam die „Viktoria Luiſe“ in Sicht, und ſofort ſtiegen
die Flugzeuge in Abſtänden von 214 Minuten auf und um-
kreiſten das Luftſchiff beſtändig. Dieſes überfuhr mehrfach den
Flugplatz und warf Bomben herab. Nachdem es ſich zwei Stun-
den in der Luft aufgehalten hatte und mehrfach von den Flug-
zeugen umkreiſt und überhöht war, kehrte es in die Halle zurück.
Damit hatte der offizielle Teil des erſten deutſchen Flugtur-
niers ſein Ende erreicht.

Vermiſchtes.
Leipzig, 16. Aug. Eine rühmliche Tat vollbrachte vorgeſtern abend

ein Soldat der 12. Kompagnie des 106. Jnfanterie- Regiments namens
Otto Rennert. Als er, mit einem Kameraden auf dem Heimwege nach
der Kaſerne begriffen, in der Nähe der Kläranlagen angelangt war, war
es ihm, als ob jemand in den dort vorüberfließenden Elſterfluß fiele. Er
ging darauf zu und ſah trotz der herrſchenden Finſternis einen menſchlichen
Körper im Waſſer treiben, das dort ſehr tief iſt. Der Soldat entledigte
ſich ſofort ſeiner Kleider und ſprang in den Fluß. Ehe aber ſein ſchwe-
res Rettungswerk beendigt war, verließen ihn ſelbſt die Kräfte, und er
rief um Hilfe. Einem hinzukommenden Bufettier gelang es mit Hilfe
des anderen Soldaten, die beiden Leute aus dem Waſſer zu ziehen. Nun
ſtellte ſich heraus, daß der Gerettete ein 27 Jahre alter Schriftſteller aus
St. Jobſt in Bayern war, der aus Liebeskummer in ſelbſtmörderiſcher
Abſicht in die Flüten geſprungen war. Er wurde noch lebend nach dem
Krankenhauſe St. Jakob gebracht.

Oſtende, 18. Aug. Jm Kurſaal von Oſtende erſchien heute nachmittag
im Spielſaal eine Gerichtskommiſſion aus Brügge mit zehn Gendarmen.
Der Spielſaal wurde aufgelöſt, die Einſätze und das Material wurden
beſchlagnahmt. Die Art und Weiſe des Vorgehens erregte großes Auf-
ſehen, da es ſich nicht um Baccarat, ſondern um das bekannte „Pferd-
chenſpiel“ und um mäßige Einſätze handelte.

Lemberg, 19. Aug. Aus Kalusz iſt der dortige Großinduſtrielle und
Bankdirektor Spindel unter Hinterlaſſung von Paſſiven in der Höhe von
1200 000 Kronen flüchtig geworden. Ueber Spindels Vermögen war vor
einiger Zeit der Konkurs verhängt worden. Er hat, wie ſich inzwiſchen
herausgeſtellt hat, Spareinlagen in der Höhe von 400 000 Kronen derdas Intereſſe an der Vorgeſchichte Merſeburg's in den letzten

Amtliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung.
Die Ziehung der 5. Reihe der

Geldlotterie zugunſten der Deutſchen

Die hieſige Stadt
Einquartierung.

30. Auguſt bis 2. September d. Js.
anderweit mit verſchiedenen Truppen-

Bank, der er als Präſident vorſtand, entnommen. Durch die Betrüge-

Nulandt-, Naumburger Straße,
Bürgergarten, Poſtſtraße, Weiße
Mauer, Chriſtianen-, Linden-,
Halleſche-, Wilhelm, Seffnerſtraße,

fordern
wird vom

am Schluſſe jedes Vierteljahres erfolgen.
e

reien Spindels ſind zahlreiche Lemberger Finanzinſtitute und viele gali-
ziſche Escompteure geſchädigt.

Graz, 19. Aug. Geſtern wurde im Voralpengebiet die Leiche des Dr.
Friedrich Schroll gefunden, der am 3. Februar mit dem Dr. Theodor
Haas eine Skipartie unternahm und dabei verunglückte.

IJnnsbruck, 19. Aug. Am Bärenlahner, zwiſchen dem Sonnenjoch und
der Schauflerſpitze im Achenſeegebiet, ſtürzte ein junger Touriſt von der
über 100 Meter tiefen Felswand ab. Dem Unglücklichen wurde die Schä-
deldecke weggeriſſen, ſo daß der Tod bereits während des furchtbaren
Sturzes eingetreten ſein muß. Die vorgefundenen Briefſchaften laſſen
vrmuten, daß der Verunglückte Albin Reichelt heißt. Nähere Feſtſtellun-
gen fehlen noch. Bergſteiger fanden geſtern in den Felsſchlüchten des
Hafelekars die Leiche eines Touriſten, welcher nach der vorgeſchrittenen
Verweſung zu ſchließen bereits im verfloſſenen Herbſt durch Abſturz ver-
unglückt ſein muß. Der Tote iſt nach den vorgefundenen Briefen mit
einem gewiſſen Hermann Schnetzer aus Zürich identiſch.

Die Krankenverſicherungspflicht der kaufmänniſchen Ange
ſtellten iſt bei der Neuregelung der Krankenverſicherung durch
die Reichsverſicherungsordnung bekanntlich bis zum Jahresein-
kommen von 2500 M ausgedehnt worden. Dazu kommt noch
die allgemeine Krankenverſicherungspflicht aller Handlungslehr-
linge. Die Angeſtellten des kaufmänniſchen Berufs werden alſo
in ihrer Geſamtheit in weit höherem Maße von der Verſiche-
rungspflicht erfaßt als bisher. Es iſt daher für ſie von beſon-
derem Wert, einer Kaſſe von Berufsgenoſſen anzugehören, die
ſie von der Heranziehung zu Orts- und Betriebskaſſen befreit
and die auf ihre beſonderen Verhältniſſe eingerichtet iſt. Die
Orts- und Betriebskaſſen ſind ja vorwiegend auf Arbeiterver-
hältniſſe zugeſchnitten. Die Berufskaſſen der großen kaufmän-
niſchen Verbände bieten den kaufmänniſchen Angeſtellten grö-
ßere Vorteile, da ihre Leiſtungen höher und von längerer Dauer
ſind. An erſter Stelle ſteht die Kranken- und Begräbniskaſſe
des Verbandes Deutſcher Handlungsgehilfen zu Leipzig. Dieſe
Kaſſe, die mit ihren nahezu 49 000 Mitgliedern in über 3 200
Orten die größte und bedeutendſte kaufmänniſche Krankenkaſſe
iſt, zahlt jetzt jährlich über 1300 000 M allein an Kranken-
geldern und Behandlungskoſten aus und beſitzt ein Vermögen
von über einer Million A. Das Krankengeld wird in Höhe
von 1 M bis 5 A täglich nach nur fünfjähriger Mitgliedſchaft
für ein volles Jahr gezahlt, ferner ein Begräbnisgeld bis zu 300
M, je nach Höhe der Verſicherung und Dauer der Mitglied-
ſchaft, außerdem wird freie ärztliche Behandlung, Arznei und
Heilmittel bis zu 52 Wochen gewährt. Die Beiträge ſind mäßig
und durchweg weſentlich niedriger als die der Zwangskaſſen.
Der Uebertritt aus den Zwangskaſſen in kaufmänniſche Berufs-
krankenkaſſen iſt nur dann möglich, wenn der Verſicherte ſpä-
teſtens am 30. September der Zwanggskaſſe gekündigt und ihr
noch im Dezember die bereits erworbene Mitgliedſchaft der Be
rufskaſſe nachgewieſen hat. Nach Jnkrafttreten der Krankenver-
ſicherung im Rahmen der Reichsverſicherungsordnung (1. Ja-
nuar 1914) iſt der Uebertritt jedoch nicht mehr an den Jahres-
ſchluß gebunden, ſondern er kann nach einmonatiger Kündigung

S ſeusendfach bewährte
Nahrung bei:

Brechdurchfali,
S Kindarnahrung Diarrhöe,

-Krankenkost, Darmkafarrh, et

wir
erforderlichen Quartiere und Stal-
lungen bereit zu halten.

Die Anzahl der einzuquartierenden

können wir eingehen, dass Sie
nach einmaligem Versuch in-
folge der grossen Vorzüge Ihre
Schuhe stets versehen lassen
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Schwelmer Gummiwaren Industrie G. m. b. H., Schwelm i. W.

gibt ohne Bürg. ſchnell
kul. reell. Ratenrückz. Viele

Geld Jahrebeſteh.

Firma Diesner, Berlin 142,
Friedrichſtr. 248. Rückp.

Meinen besten Dank für Ihre vor-
treffliche Rino-Salbe. Ich hatte
ein Krampfadergeschwür und durch
den Gebrauch Ihrer Salbe wurde
ich bald wieder hergestellt. Rino-
Salbe werde ich, wo ich nur kann,
aufs wärmste empfehlen.

C. J. H.Rino-Salbe wird mit Erfolg gegen
Beinleiden, Flechten und aut
leiden angewandt und ist in Dosen
à Mk. 1.15 und Mk. 2.25 in den
Apotheken vorrätig; aber nur echt
in Originalpackung weiß -grün- rot
und Firma Rich. Schubert Co.,

Weinböhla- Dresden.

Fälschungen weise man zurück.
-„F

Ausmietungen werden unſererſeits
nicht übernommen.

Merſeburg, den 19. Auguſt 1912.
Die Einquartierungs-Deputation.

hierdurch auf, die

Antarktiſchen Expedition iſt auf teilen bequartiert werden. Roterbrückenrain, Nord-, Parkſtraße, re R h Bekannkmachung.den 4. und 5. April 1913 ſc Die uartierleiſtungspflichtigen Unteraltenburg, Winkel, Stufen-, e Zur Behebung von e r
geſetzt. Hausbeſitzer und Mieter nachſtehender Schreiberſtraße, Roſenthal, Weinberg, mitgeteilt Etwa nicht velegte die Beſchaffenheit der währen r

Merſeburg, den 13. Auguſt 1912. Straßen und zwar: Klauſentor, Gerichtsrain, Schiefweg, ugetiere werden für ſpätere diesjährigen Herbſtübungen an die
Der Königliche Landrat. Weißenfelſer-, Leunger-, Sedan-, Mühlberg, Oberaltenburg, Kloſter h Truppen zu verabreichenden Fourage

Blumenthal-, Kleiſt,Graf d'Hauſſonville. Roon-, und Georgſtraße
Einquartierung zurückgeſtellt. wird nachſtehendes mitgeteilt:



Nummer 194. 1912. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 21. Auguſt.
Falls die Gemeinden alten guten

Hafer nicht mehr haben, darf auch
diesjähriger Hafer geliefert werden,
wenn derſelbe in trockenem und ge
ſundem Zuſtande geerntet wordeu iſt.
Ebenſo darf gut eingebrachtes Heu
der neuen Ernte, wenn es gehörig
De vwig iſt, worauf 4 bis 8Wochen zu rechnen ſind, zur Wert

folgung gelangen, desgleichen Klee-
heu; dieſes muß aber vollkommen
troken und von tadelloſer Güte
ſein.

iſt, darf Maſchinen-Langſtroh verab-
reicht werden. Beim Mangel derar- übungen eingerichtetes Manöver-
tigen Strohs kann auch Maſchinen Proviantamt befindet geſetzlich ver
Krummſtroh an die Truppen ver pflichtet ſind, desgleichen für die auf

ausgabt werden. ra ird von den Trup- ückmarſch aus dem Manbver) bep e m 75 Wiug e de findlichen berittenen Truppen vergl
Geſtellung von Vorſpann ſeitens 9 des Naturalleiſtungsgeſetzes-.
der Gemeinden zur Abholung der Für die bivakierenden Truppen
Fourage von der nächſten militä FußtruppenſowohlwieberitteneTrup,
riſchen Verabreichungsſtelle fotfallen. Pen, wird dagegen die Fourage

von den zu dieſem Zwecke einge-
Schließlich wird behufs Vorbe richteten Manöver-Proviantämtern

Proviantamt oder ein für die Herbſt

gung vou Mißverſtändniſſen no“b
bemerkt, daß die Gemeinden zuLieferung der Fourage für die
einquartierten Fußtruppen- ſofern

Stroh ſoll in der Regel Roggen-
Langſtroh (Richteſtroh) ſein. Wo die
Beſchaffung desſelben mit außerge-

verabfolgt bezw. von den Truppen
ſelbſt freihändig angekauft.

Merſeburg, den 12. Aug. 1912.
Der Königliche Landrak.

Aufmerksame Müässigste
Bedienung.o 0002 Preise.Karl Zänzer
Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezialgeschäft
für (851

Leinen und Baumwollwaren
Tischzeuge Betten
Alle Art Wäscherig ten verbinden ſich daſelbſt ist ein ſtändiges Graf d

Dem geehrten Publikum von Merseburg und Umgegend die ergebene Mit-
teilung, dass das von meinem verstorbenen Manne und nachdem von mir betriebene
Speditions- u. Möbeltransport-Geschäft verbunden mit Kohlen- Handlung heute
käuflich in den Besitz des Herrn Otto Bräuninger übergegangen ist. Ich bitte das
uns geschenkte Vertrauen auch auf meinen N. achfolger gütigst übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Frau Ww. R. Beyer,
i. Pa. Richard Beyer Co.

Anschliesend an Obiges bitte ich die geehrte Rinwohnerschaft von Merseburg
und Umgegend, das bisher der Firma Rich. Beyer Co. geschenkte Vertrauen auch
auf mich übertragen zu wollen. Gestützt auf langjährige Erfahrung sichere ich
prompte und gewissenhafteste Ausführung der mir freundl, übertragenen Aufträge 2zu,

Mit Hochachtung

Otto Bräuninger,
Pa. Richard Beyer Co.r

Inletts und Bettbezüge, Unterbettdrelle, Fahnenstolſe.

W

um Kalsermanöver
empfehlen wir in überaus grosser Auswahl zu ausserordentlich billigen Preisen:

Eiserne Beltstellen, Feldbetten, Matratzen, Schlafdecken, Steppdecken, Bettfedern, kertige

Vollständige

Wäsche Ausstattungen-
Pernspr. 259.

000000000000
Solide

Qualitäten.

Anläßlich des Beſuches Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers
27. Auguſt er., offeriere Bürgern, Städt. Behörden

Tannengrün, Guirlanden.
Lauf. Meter 10, 12, 15 Pfg. v 18, 20 Pfg. Kränze a Stück

30--80 Pfg.
DF Preisliſten aller Dekoration franko

Alb. Jaumannm,. Guirlandenfabrik, Großbreitenbach Thür.

Zur

W Jagdſaiſon
empfehlen wir

Rottweiler Jagdpatronen
Güttlerſche Jagdpatronen

Adlermarke in Schwarzpulver und Rauchlos.

Gebr. Seibiclkce.
Zum Cinzug des Kaiſerpaares Tivoli- Theater.

am 26. Aug. ſind noch einige ſehr
Mittwoch, d. 21. Aug., 8 Uhrchöne Fenſter frei! Gr. Volksvorſtellung.

Anna Schulze, Domſtr. 9. Zu kl. Schauſpielpreiſen.
Zum letzen Male.

Der Meineidbauer.
Volksſtück mit Geſang in 3 Akten

v. L. Anzengruber.

Steuerfreier VBienenzucker,

Fabrikat der
Roſttzer ZuckerRaffinerie,

kann im Auguſt und September durch
Zucker und Kolonialwaren Groß-
handlungen bezogen werden. (1489

Ein grosser Posten
zusammenlegbar mit

Eiserne Bettstellen

Kaiſermanöver 1912.

Wiederverkäufer erhalten nach

al g Netzt oder Spiral- Einſendung von 1.65M. meine compl.e e gegen Stück P feder-Matratze von M. 15.00, 12.00 075 le (50 Stück) Parade u.
bis Kaiſermanöver Anſichtskarten in

Grosse Ulrichstr. 22/24.

m

ßrummer Benjamin
Halle a. S. Halle a. S.

ganz besondere Vorſeiſe während cſeser Ooche
bieten Vor dem Umzuge grosse Posten aller Warengattungen, welche vollständig geräumt werden sollen und

daher ganz bedeutend ermässigt zum Verkauf gestellt siünddl.

Licht- und Buntdruck franco.
A. Benno Wilhelm,

Anſichtskarten-Verlag,
Niederau b. Meißen.

Herrſchaftliche Wohnung,
Seffnerſtr. 3, z. 1. 10. d. J. zu
vermieten. Näheres b. Weſtram

1Poſtſtr. 8. (1032Moöbl. immer
fort zu vermieten.r Clobigkauerſtr. 29.

Während dieser Woche noch 10 Rabatt aut alle nicht ermässigten Arie

Otto Dobkowitz, Mersebure, entenplan 11, Telt. 56.
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